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zu dem von einem verfallenen Fort bew achten Engpass, durch 
den man in das weite, fruchtbare B r e n n o th a l  tritt. Die Strasse 
nach Trebinje zw eigt hier ab und klim m t zwischen salbei­
duftendem  W eideland und hochstäm m igen W achholderbäumen 
zum herzegowinischen Hochland hinauf. U nser Fahrw eg aber 
streb t im Schatten von Mandelbäumen dem Strande zu, wo sich 
die Brenobucht öffnet. Das W irtshaus bei M olini d i Breno  ist 
ein beliebtes Ausflugsziel der Ragusaer. Der Brenobach fällt in 
hübschen Cascaden herab und fängt sich in dem F luder einer 
Mühle, deren altersschwarzes, von allerlei Schlingpflanzen tiber-

A ussich t vom H ôtel Im perial in  Ragusa.

w uchertes G em äuer mit einem Silberschleier umhüllend. Bei dem 
Pfarrdörfchen Molini pflegten die zwischen Ragusa und Ragusa 
vecchia verkehrenden Dam pfer anzuhalten. W ährend unser Auge 
sich der wechselvollen Küstenbilder erfreut, erreichen w ir Ragusa 
vecchia. U eber die den Korinthern zugeschriebene Gründung von 
Epidaurus sowie über die Schicksale dieser seit den Tagen der 
L iburnerkönigin Teuta den Römern unterworfenen S tadt weiss 
uns die Geschichte gar Manches zu erzählen. Sie w ar die 
H auptstad t der Provinz U nter-Illyrien und w urde im siebenten 
Jahrhundert zerstört. H eute zählt das von Blumen- und Agrumen­
gärten  um kränzte S tädtchen kaum 800 Einwohner. Es ist der 
G eburtsort des in A gram  lebenden Malers Bukovac.

Bei einem altslavischen Steinkreuz überschreiten w ir den 
U ebergang ins Canalithal, das seinen Namen von der antiken


